Das Ziel meines Vortrages am 9/10 Mai ist die völlige Neuformulierung dessen, was heute in Chemie- und Universallexika des 21. Jahrhunderts in über 20 Sprachen (!!!) an alchemie-ignorierenden Stöchiometriedefinitionen publiziert wird.

Alte positivistische und alchemie-ignorierende  Stöchiometriedefinition  von 2003

Stöchiometrie (zu griechisch „stoicheia“ (Grundstoff) und  metron „Maß“)

1.) Teilgebiet der Chemie, das sich mit der Berechnung der Zusammen-setzung chemischer Verbindungen und des Umsatzes chemischer Reaktionen befasst.
2.) Wichtige Grundlage der chemi-schen Stöchiometrie ist das  gesetz von der Erhaltung der  Masse.

3.) Da chemische Stoffe in Form von teilchen miteinander reagieren und die Stoffmenge proportional der Teilchenzahl ist, lassen sich aus chemischen Formeln oder Reak-tionsgleichungen Stoffmengenbe-ziehungen als mathematische Gleichungen ableiten.

4.) Geschichte: Die Begründung der Stöchiometrie erfolgte 1792-1793 durch den schlesischen Chemiker Jeremias Benjamin Richter (1762-1807) 

5.) Später wurden die Gesetze der Stöchiometrie durch den Briten John Dalton und den Schweden Jöns Jakob Berzelius in wissen-schaftlicher Form mit Hilfe der Atomtheorie ausgebaut und „ver-bessert“.

6.) Vor Dalton, Proust und Berzelius hat der Chemiker Richter als erster das Gesetz der äquivalenten Proportionen erkannt
Neue anti-positivistische und alchemiefreund-lichere  Stöchiometriedefinition  von 2004

Stöchiometrie (zu griechisch „stoicheia“ (Grundstoff) und  metron „Maß“)

1.) Teilgebiet der christlich-platonischen Naturtheologie, das sich mit dem Nachweis platonischer Universalsche-mata in chemischen Verbindungen befasst, die von J.B. Richter als christ-liche Gottesbeweise (phyicotheologiae probationes de existentia D E I gedeutet wurden
2.) Wichtige Grundlage der theologischen Stöchiometrie ist eine christlich-platoni-sche Universalkosmologie, in die alle Chemiegesetze in gleicher Weise wie Keplers Planetengesetze integriert werden sollten. 

3.) Da chemische Stoffe unter Einfluss musikalischer Schwingungen und pla-netarischer Gravitationskräfte stehen, lassen sich stöchiometrische Reaktions-gleichungen als mathematische Funktion in Abhängigkeit  von musikalischen und astronomischen Einflüssen darstellen. 

4.) Geschichte: Die Begründung der Stöchiometrie erfolgte 1792-1794 durch den protestantischen Theologen und platonischen Naturphilosophen J.B. Richter, der seinen christlichen Platonismus auf die Erklärung chemischer Phänomene anwandte. 

5.) Später wurden die Gesetze der Stöchio-metrie ihrer christlich.platonischen Universalkosmologie beraubt und von Dalton und Berzelius in ein angeblich rationaleres materialistisches, atheisti-sches Atommodell eingebaut.

6.) Vor Dalton, Proust und Berzelius hat der christlich-platonische Naturphilo-soph Richter als erster das Stöchio-metrie-Gesetz der äquivalenten Pro-portionen erkannt und dieses Gesetz in ähnlicher Weise formuliert wie Kepler seine 3 Planetengesetze: Als Teil einer christl.-platon. Sphärenharmonie, deren Alchemie-Charakter von niemandem bezweifelt
